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E. A. S.: Ein Schweizerreischen vor hundert Jahren. — Ernst Planck: Am Waldrande.

Ein Schweizerreischen vor HunSeri Jahren, Qu-n-nangab-)

n zwei Queralben in Quart von dreiundsiebzig und sieben-
undachtzig Seiten beschreibt Emauuel Stikelberguer (geb.

1781/ ff 1833) eine kleine Schweizerreise, die er am 2V. August
1808 angetreten hat. Er war Kaufmann, Sohn des Seiden-
sabrikanten Johann Rudolf Stikelberguer zu Lyon, hatte viele
Länder gesehen und besaß vielseitige Interessen für die ver-
schiedensten Dinge, denen er begegnete; er dilettierte auch als
Zeichner und Maler und illustrierte seine Reisebeschreibung mit
zahlreichen Wiedergaben von Sehenswürdigkeiten.

Seine kleine Tour führte ihn von Basel über Waldenburg
nach Balstal (6pe Meilen), am nächsten Tag über Herzogen-
buchsee nach Bern (1(Ü/s Meilen). Der 22. August war einem

Ausflug zu Fellenberg nach Hofwyl gewidmet; dann gings
über Muri, Thun nach Neuhaus (10 Meilen), am nächsten
Tag von Unterseen nach Grindelwald (9-/^ Meilen). Dann be-
sucht er den oberen Gletscher und erreicht über die Scheidegg
marschierend Meiringen (8 Meilen). Die folgende Nacht bringt
er auf dem Grimselhospiz zu. Bis hieher rechnet er S9ps
Meilen, die er teils zu Fuß, teils zu Wagen zurückgelegt hat.
Am 27. August gelangt er über die Maienwand und den
Rhonegletscher nach Realp und Andermatt (3>/2 Meilen). Er
folgt dann der Reuß und schwenkt nach Schattdorf ab, um in
Wetterschwanden im Schächental die Nacht zuzubringen <8

Meilen). Die folgende Marschleistung bringt ihn über den
Klausenpaß nach Linthal (7ps Meilen), am näch-
sten Tag geht's über Glarus und Schennis nach
Uznach (8^/s Meilen). Dann beschreibt Stikel-
berguer seinen Weg nach Zürich, der von Rap-
perswyl bis Männedorf zu Wasser, dann zu Fuß
gemacht wird. Am I. September verläßt er Zü-
rich, um über Baden nach Zurzach zu gelangen,
und am letzten Reiselag besteigt er zu Koblenz
einen Wagen, um am Abend in seiner Vater-
stadt einzutreffen. Er rechnet für die beschriebene
Route Grimsel-Zürich-Basel wieder 59ps Meilen.

Das Manuskript enthält allerlei volkskund-
liche Beobachtungen; der Schreiber zeichnet bald
landwirtschaftliche Gerätschaften, wie das Innere
einer Alphütle oder eine Ziegermaschine, bald
notiert er volkstümliche Reime. Vor dem Niesen
schreibt er zwei derartige Erzeugnisse, die er von
einem alten Mann gehört, nieder:

Schön ist der See
Der Aetti Niese gschauct
Wie im Spiegel dry
U d's Städtli Spiez
A Räbbärg zuechebauet
Es könnt nüt schöner sy.

Hat der Niesen einen Hut
Da wird das Wetter gut;
Legt er an den weißen Kragen
So magst Du hinaus Dich auch noch wagen;
Schraubt er aber an den Degen,
Do bleib zu Hans... es gibt heut Regen.

Der Text der Manuskripte ist sonst in der
Muttersprache des Schreibers, d. h. französisch
geschrieben; aus dem Jahr 1809 hat sich noch
erhalten desselben Verfassers «Relation äs mon
Voyage à Strasbourg». x. g.

Am Walöranöe.
Dort bei den Tannen und Buchen und Föhren
Vft wie mit sanften säuselnden Chören

Läßt es sich hören,

Wenn des Tages Farben verschwimmen
Und wenn verhallen die letzten Stimmen,

Welten entglimmen:

Gleich wie Glocken, die fern verklungen,
palten dich holde Erinnerungen

Süß umschlungen —

Sonniger Tage wärmende Gluten,
Lieder, die lang in der Tiefe ruhten,

Die Seele durchfluten!
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